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Vorwort 



vrbpleicli die zuerst von Sotssmann in seinem werflivoUen Beitrag 
zum 8. Jahrgang des bistoriscben Taschenbuchs „älteste Geschichte 
der Xylographie und der Drnckkunst Überhaupt'' angestellte 
Ansicht, dasft Gutenberg ;iwar nicht als der eiiizicre Ei-finder der Bucli- 
druckerkunst su betrachten sei, dass er aber seine Mitbewerber unter den 
deutschen und niederländischen Briefdruckem dergestalt ttbertraffen habe, 
da«8 alles, wa.s gleiclueitiji' durch sie «^eaehah, nicht dagtjitn hahe aui- 
kommen können, allmKhlich Eingang gefunden hat, lassen sich docli vmi 
Zeit 701 Zeit noch Stimmen vemelnnei^ die, anknttpfend an längst wider- 
legte Behauptungen, nielu' oder minder energisch bald für Mainz, bald für 
Haarlem die Ehre der ersten Erlindung der weltbeglückenden Kunst re- 
claniiren. VjS erklärt aich dies dadurch, dass der Manorel an iiinlanglicher 
Bekanntschaft mit dem Gewerbe der Karten- und Brieimaler, Brietdrucker 
und Fonnschneider) dem schon der erwühnte yerdienstvoUe Gelehrte mit 
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Uet;ht die Fehlgriffe in der Geschichte der BuchdnickerkuiiKt und in der 
Bibliographie den 15. Jahrhunderte hauptoächlich auschreibt, noch ziemlich 
allgemeui in den Kreisen besteht, von welchen vornehmlich die Eri$rtenm- 
gen der l^Va^e au.sgeiieu, ob der Erfindung in Mainz die Priorität vor der 
in den Niederlanden xuztigeatehen sei oder nicht, und dasB örtliche und 
NationiJeitelkeit, die, wie die Erfahning vielfällig gelehrt hat, zu den be- 
denklichsten Missgriffen fuhren kann, wenn sie sich in historuche Unter- 
suchungen mischt, den Blick der enthusiaBtischen Verehrer Crutenbergs 
oder des sa<renhaften Koster ti'Ubt, und sie dadurch zum irrigsten Gebrauch 
der vorhandenen Quellen zur Geschichte der grossen Eriindung, sowie zur 
abenteuerlidisten Hypodiesenmaeherei verleitet. 

•Nichtsdestoweniger geben selbst die be£uigensten Vertheidiger von 
Mainz nachgerade zu, dass Gutenberg der Erfinder der Buchdruekerkunst 

Uberhaupt oder gar der Druckkinust niclit gewesen Rein kann; mit desto 
grösserem Eifer &hren sie aber fort, ihn nicht nur als den einzigen Er- 
finder de« Drucks mit beweglichen Lettern, sondern auch als den Vollen- 
der der Typographie, wie sie von Mainz über alle Länder des Erdkreises 
ausgegangen, zu prodaniiren, und übersehen dabei tut j^bizlich das be- 
deutsame Wirken Peter SchötierH, dessen Verdienste nicht nur um die 
grosse Erfindung selbst, sondern auch um die Verbreitung der ersten 
Erzeugnisse derselben noch immer nicht die gebührende Würdigung er&hren 
haben. 

Zwar hat Dahl in seiner bekannten historisch-kritischen Abhandlung 
versucht, durch eine ausführliche Beleuchtung von Schöflfers Thfttigkeit als 
Typograph dessen Widersacher und Verkieiuerer zum Schweigen zu brin* 
gen, aber seine mehr von gutem \^en als von Saebkenntniss zeugende 
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Schrift hat die beabsichtigte Wirkimg nicht erzielen können, da dieselbe 
LeidenscfaaftHohkeit und dieselbe Einseitigkeit, wie bei seinen Ghegnem, 
auch ihn verhiuderteDf über Schüffers eigentlicher Verdienst die richtige 
Ansicht «i gewinnen. Maasslose UebertreibuDgen sind nicht am PlatSf 
wenn man es unternimmt das Vonirthei] imd den Eägennnn zu bekämpfen. 

Ich habe in den nat^htolgenden Blättern versucht, SchOifers LebeuBgang 
und sein Wirken fiir die Vollendung der von Ghitenberg erfundenen Kunst 
des Drucks mit beweglichen Lettern sowie fHr die Verbreitung der ersten 
Erzeugnisse der Mainzer Pret»^ auf Gnuid der vorhandenen Quellen zu 
schildern. Wird sich daraus auch nicht ergeben, dass SchÖffN* als völlig 
ebenbürtiger Genosse Gutenbergs angesehen werden dai*i', so glaube ich 
doch nachgewiesen zu haben, dass seine Verdienste um die wirksame 
Lösung der Au^abe^ die ein Anderer und Grösserer vor ihm in ihrer 
ganzen Wichtigkeit erkannt hatte, ihm ein Anrecht auf einige Zweige des 
Kranzes der Unsterblichkeit gewlKhren, der die Stirn eines der grössten 
deutschen Männer, eines der grössten Wohlthftter der Menschheit scbmttckt 

Barmstadt, im April 1864. 

Der Verfamer. • 
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deu zuerst von äcLöpfliu *) bekumit gcuiuchton PraceMacten Aber eunen 
Streit, in w«lchdn Qutenbeiy im Jahre 1439 mit deii Erben Andreas DriUtehna, ©ine« 
awuer GeMllacliaftar in Stnubuig, gerathcn -wm; geht h« i vor, das« der mit verächie- 
denen industriellen llntt rnohniungen bcbt liättigte Mann in dieser Stadt zuerst den Ver- 
Hucli geiniieht hat, mit boweglii Ikmi, ntt^ Metall geschnittenen Lettern zti drucken. Eu 
miuD ihm aber daiuala nicht geiungcu »ein. du- IlinderniatKi au beseitigen, welche sicli 
der erfulgreichen Aift^bung «einer Eifindung entgegenateUten, denn ea wird tu» be- 
ridkte^ dasa er mehrere Jahre nach der Beoadigung dea erwiüiiiton Rechteatreita, etwa 
an Anfang 1445, mit aeinem treuen Diener Lorenz Beildeck Strasburg verlnäscn Imbe, 
um nach Mainz, .seiner Vaterstadl, zurttckzukehron. TTutl witMler verschon llhil' Jaluc, 
ohne das.H wir nähere Kiimle erlialten von seinem gelieiinnissvoUen Thiui luul Treiben; 
wir erfahren nui-, da«a er um diese Zeit Schulden zu niuciieu gezwungen war wahr- 
•diMBltdi tnn die Mittel an gewinnen, die Verfertigung der Lettern, deren er sum Dnusk 
eines umfangreichen Buches bedurfte, zu vervollkotamneo. Denn daroala miua er be- 
reits bis zur Erfindung der Schriftgiesserei vorgedrungen sein, da sich nicht wohl an- 
nehmen läsat, dns's er, ohne vorher die Mittel zur schnellen Ilergtellung einer ansehn- 
lichen Letteruzabi genügend erprobt zu haben, sich nochmals '^'^'^j an das grosse L'nter- 
ndimen dea Draoka der Bibel gewagt haben wtlrdfl|, sn welchem er aich im Jahre 14üO 
mit Jobann Ftiai, dnem reichen Birger m Ibüns, Terband. 

Während Sotsmann die vorhin erwähnten Straaburger Processacten unddenzucrat 
von Senkenberg in Glessen f) bekannt poniMohten nierkwfirdigen Act dea Notars Ulrich 
Helniassperger in Mainz vom C. November 1455, den bekannten Rechtshandei Guten- 
bergs mit Fust betreffend, mit Recht al» die wichtigsten Urkunden für Gutenbergs Erfin- 
dung beattdmet, legen Schaab und Dahl der EnMhlung dea Abtea Johanne« Tritherons 

•) TlndidM t> pog. Doc. Kr. Ii. III. IV. 

*•) Die besügl. Urkunde iu Sthaab« iicucb. d. Erf. der BueliilniikiTk. II. 8. 2.'>.'5, Nr. IIS. 

III mit Labordir und S'itzuinitu <lc*r MeinunfTt doss nirliN Ahd^rx, nls der RilK.'ldriu k , <!,im 
Unt*rne1&iii n jj.>vvi»en »ein kHUii, zu wcklicm sich Gntüuberg mit deu in dcu crwiUmtcu rroi-esüfti-tt-u 
wunliaft gemachten Thcilnehioeru In Strasburg verbanil«n hatte, 
t) Seleeta Jur. et Hivtor. .4Dccd. T. I. p. a68> 

1 
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von der Erfindung der Bui hdm Icerkunat in detujen AnnaWn dos Klosters Hünuni*) eine 
weit grössere Bedeutung 1» i, .leiK-r, weil er uiit derselbe« den Einre den der Oegn«r 
Gutenbergti aui wirksauisten zu begegnen glaubt, Dieser, weil er daraus, unwiderleg- 
Kcli hnfit bewiesen su luibeii, das» die Ehre dvr ersten grossen Thtt des Erfinders iiu 
Omnde nicht dietfcm, sondern vonsngsweise d^ea GehtUfen Peter SdioffiBr get»<lhre. 

Vermag ich auch nicht Sotzmanns Ansicht , duss Trithems Zeiigtii-ns überhaupt ^ 
wenige Glriubf'n verdifnc nnbfdiiif^t beizuti-eten, ho jrebc ich doch f^•enl zu, dass es nicht I 
wohl als Leiltaden tÜr tlen (iang der Erlinduug gebraucht werden djirf, uiiii kann da- 
her auch nicht immer die hie und da sogar zieuüich gewalisaine Auslegung gutheisseu, 
welche die genannten beiden Oelehrteti der aaf Schiffers mflndlidien Mittheilongan | 
iussenden Ersihlting des Spanheiuier Abtes glauben geben «i müssen. Gradsno wider- 
sinnig scheint es mir narnenth'cb , aus Trithems Erzählung von dem Zustandekommen j 
des Bibeldrueks ein Verdienst für 8cböfFpr herausdeuten zu wollen, das er .selhist nie- 1 
mala iii Anspruch genommen hat, das Verdienst, in besouders hervorragender Weise 
bei dem Dmck der sogenannten 43zeiligen Bibel mitgewirkt m haben**). Bei sorg- I 
saroer, YomrdieUsfreier FrOitang der bekannten Quellen snr Geschichte der grosjwn Er- 
findung gelangen wir zu einem andern Resultat 

Es ist nicht wnhrsclnjinlit li, dass Fust, welcher Gutenberp dio nöthigcn Gelder 
darlieh, «ich an den Arbeiten desselben im Hof zum Jungen'' ***) betheiligt habe, wohl 
aber mag Jacob Pust, der (ioldschmied, dem Gesellschafter seines Bruders bei manchen | 
Vennchen den Weg gezeigt und rathend und helfend »tr Seite gestanden Imben. Schon 
in Strasburg hatte Gutenberg sich der Mithfille eines Goldsdunieds bei seinen Ver- 
suchen bedient f), und in Mainz, nachdem er schon um ein Erhebliches weitergekommen, 
wird er sicherlich ebenfalls bemüht gewesen sein, aus der Kunstfertigkeit eines sokhen 
Nutzen zu ziehen. Die Verbindung mit einem reichen, geschafitsgewandtcn Bürg<T und 
dessen Anhang, anföngUch von so grossem Vortheil fttr Gutenberg, brachte diesen aber 
aueh bald in nahen Verkehr mit dem Kann^ der vom Schicksal anserselieo war, seine 
Erfindung rasch der Vollendung KUKuftthren. 



Peter Soho£Per, „denk mamser Stadt und Bistum" ff), soll um 1460 oder USl 

n;ieh seiner Rückkehr von Pari», wo «r sich eine Zeit lang mit dein Absdirttben vun 
Manuacripten beschäftigt hatte, in Fusts Uanse Aufoahme und Beschäftigung gefunden 

*) 6. Anhang, Mr.I. 

**) DiiW. d. Buchdrucki-rk. etc. 8. 17 ff. 

Dm .Druckhaua". AuafiUirUclies über duMlbe b«i ftduMOt Ji. S. KNi tf. 
t) lo den Btruli. ProcetMcteit hebrt c« von 4«r Aussage des 16. Zeag«n : nltem Haas DBniii« der 
(JoldxiDyt hftt gesvit, Ann er vor dryeii Joieu oder diolijr Chttenberf hf den hniidert Gilden ebeveidieBt 
li«b(> allein de« XU dem trackea febüft". 

tt) Ueber SdriMTer*« Klerike« BOmab IL 8. M «ad DsU S. 41 
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haben. Er war Oonidwiin *), emw kkuuii Stodt am reditett Vt» im Bbrii» in der 
groattherxogficb hewisvliGit Pnmns Starkenburg, ▼mnutfalich swuchen 1490—30, geboren. 

Sein Name wird gewöhnlich St hoeffcr, aber auch SchoifFer, Schoifher, Schoyfcr, Sc hof- 
ier, Scht'flVr, Schäfer, hitoiuisch Opilius, .nuh Petrus (jernsheimensj«. Petrus Scliooffer 
de Gemaheiiu geschrieben. Er selbtif schrieb «ich in der Regel SchöHer, zuweilen auch 
Schoyffer oder Schoiffer. Tag und Jahr seiner Geburt sind nicht bekannt, da die alten 
Kirdienblleber von Oeinslieini bei der Zerstonmg dieser Stadt wiUirend des Mordbrenner- 
kriega« mit welchem Ludwig XIV. die Pfiila heimmchte, durch die Franzosen vernichtet 
worden sind. Audi von seinen Eltern und von »einem Jugendlebcn sind keine Nach- 
richten auf uns jj^fkoiiiinon, ;niH seinem npätoren Wirken geht nber Tiur Gennfjc licrvor, 
daHs er eine gute Erziehung genossen und .lelbst einige Rechtsstudien gemacht haben 
rnnas. Im Jahre 1449 finden wir ibn in Paria, wo er, wie bereits erwähnt, sich mit 
dem Abechreibeo von Mannacripten beaehgftigte. In der 8tadtbiblio4hek an Straabnig 
wird eine damals von ihm verfertigte Schrift verwahrt, die vmi seiner grossen Kunst- 
fei'tip:keit Zeugnis« gieht**). Am Schluss dtrsclbfii iicisst es: Ilic est finis Dninium 
libriirmu tarn veteris quam nove loice coniplcti per me Pctruiii de Gernsheim, alias 
de Moguntia, anno MCCCXLIX in gloris«ima Universität« Farisiensi. 

8cIiSffer mag etwa um 1451, vielleidit andh bald nach dem Abaehkisa des Gesell- 
schaflsvertnigs swiadien Fast und Qntonbetg mit diesem bekannt geworden sein. Da 
jedoch nur höchst (mhestimmte Nachrichten über B^iinn und Fortgang der ersten vor- 
bereitenden Arbeiten rb's proMsc-n Krfindcra auf uns gekommen sind, so vermögen wir 
nur Vermuthungeit üWv .Schötfers anfängliche Steilnnp^ «nd Rp.schäftigunp in der Werk- 
rtalt desselben zu hegen. Ks darf aber wohl als gewiss angenommen werden, dass der 
Hchnin', welcbcr dodi erst in die Geheimnisse der neuen Kunst eingeweibt wevden 
musute, lüdit gleich während dieser ersten Periode den Mdster Uberflttj^t haben wird. 
Eincf hcrvorrngcndf 1 ?f theiligung Schüffers bei dem Druck der 427.ci]if!;f n Rihe! ist zwar 
wiederhoh. mit r. iiz bfsondenMn Nachdruck von Dahl unH f unliinct ***). bf liauptet, 
aber niemals genügend nachgewiesen worden; auch Tritheins Jkridit schweigt davon, ich 
halte ea dAber fÖr flberflflssig, mich hier weiter darüber auszulassen. 

Im Jahre 1456 erschien das erste Oruekwerk der Wdt, und gleichieitig trennten 
«ich <Ii.' 'Märiiicr, welche sich im BcwuKt.sciii (b";st«n, was ilurcli iVu- {grosse Erfindung 
erreicht wurde, zu dem hehren Werke verbunden li.tttm. Mit einem der gewaltigen 
Auigabe würdigen Eifi-r hatte tiutenberg durch lanj^e .laluc voll I^fid^n und Sorgen 
verauohi und endlich «rf und uu; Schülfer, dem abermals durch ein widriges Ge- 
«ehick Gefesselten vorauseilend, vollendete jetxt dessen unsterbliche That 



*) Auüfiihrlü lii » üi)ur MchSOen Ucl>uirtw>rt ia D«hb hkt.-slMtist. Besdir. dnr 8t«de und des Amtw 
QemHMm. I)«rniHt. 1807. 

**> Svliocpiliii, Vindicia«. Tab. VII. uutliah «bui siMno CofS», 
***) Otig. de rimpifm. I. IIS— 142. 
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Es unterliegt keinem Zweifel« cbss Schoffer echon während der ersten Jahre 
Kt'incr Rfkitnnt.'^t lial^ mit (jutenhrrfr, weil rr di«* Mängel des VornilireiiH hoi <h'r Iler- 
«tclliini; <\< v L( tl< rn i i kannt hatte, mit Eriolg bemüht gewesen «ein wird, sie zu hr- 
tseitigen. Aljtr auch »eine Versuche erlordertt n beträchtlichen Zeitaufwand, er wird 
daher mit aemen Verbeiweningra woU erst kui-s vor der TVennang Gtitembeiga von 
Fast sn Stande gekommen sein. In »einer, von manchen BibUogi'nphen leider noch 
immer nicht verstandenen Darlegung der huhen Bedeutimg dieser Verbesserungen sagt 
der geistvolle Kritiker Hotzmann: „Zum wcHlichen Gebrauch für andere, ab Elemeutar- 
»Schulbiicher, war eine kleinere Schrift, als die der Gutenbergischea Bibel, dringendes 
Bedürihiss, wenn die gedruckten Bücher in der gelehrten Welt, durch geringeres Vo* 
luown und groeste Wohlfeilhd^ die BOdberabscduriften verdrängen sollten. Je kleino' 
aber die Lettern worden, um desto mehr wuchs die Schwierigkdt des Schriftsetzens, 
.so lange man diesen Stäbclicn iikht die durchaus regelrechteste und frleif-htomiij^eto 
Gestalt, den Buchstaben, »Innh Hiirt»' tlrr Hatrizen und Matri/.eii, Jiicht die gehörige 
JSchäi'fe uad Feinlieit und den Gussluttem durch ein leicht achuielzbares, nach dem 
kalten aber hlrter ah Bl« werdendes Metall nicht die gehörige Beinheit and Dauer- 
haftigkeit an geben wuaste. Bis sum Buchdnick aut grober Schrift und gegossenen 
Bletlettem waren einzelne Briefdrucker in Holland und DeutschUnd, durch e%ette Er- 
Hndunp, auch gelangt, aber (Inriibcr haben sie nicht hinauKkmnnien können. Hier int 
die Grenze ihrer ppincinsanicii Fortsi hrittc mit den mninacr Kriindem; alle« Uebrige 
gehört letzteren allein unil ausschliesslich au und ist es lediglich, was der mainaer 
Typographie das erstaunliche Uebei^wicht gegeben hat, vermöge dessen sie« nach ihrem 
Ausgang von dort, auch da, wo schon vorher mit beweghehen Lettern gednudit worden 
war, als eine neue Mutterertindung bcgrüsst und aufgenommen wurde." 

Im Jahre 1457 ging aus Fusts und S( böfffrs Ofttcin das Pj» a 1 1 er i um hervor, das 
unvergleichlichste Meisterstück der Uucliihuckerkunsl, das erste i>ruckwerk der Welt, 
welches durch Nennung des Druckers, des Druckorts und die Beaeichnung von Jahr 
und Tag seines Erschetnois eine vollständige Datirang «itiiilt. Es ist jetst eine so 
kostbare Seltenheit, dass noch 1817 Ludwig XVIII. von Frankreich das defccte 
Exemplar des Grafen Jlae f arthy in Toulouse um 12,000 Francs für die königliche 
Bibliothek in Paris ankaufen lies». *) 

Bei der Untersuchung dieses ersteu Druckwerks der Fust-Schütfcr'schen Ofticin 
ergiebt «eh aanachst, daas £e mm Druck vw wendete Farbe sich wesentlich von der 
in den ersten Gatenbergscben Drueken unterscheidet Diese hatte kerne Haltbarkeit 
zerbröckelte oder Hess sich durch Feuchtigkeit auflösen, während Schöffers neue, mit 
Gel vermischte Schwärze sich nicht abschaben otler auslöschen läset. Dieser Fortschritt 
ist von grosser Wichtigkeit. 

Ferner erkennen wir aber auch eine getulligere t orm der »um Druck des Werks 
hergerichteten grossen Hissaltypen, und ens der Oleichmiissigkeit derselben errathen 

•) Mau ktmut um- »ecL* Kxcuiplari ,\,-s l^-^alter^ von 1467: da» der kuserlich«n Btbllothek in Pari», 
der Oronh« HefblVBc^ek tu Damwisdt« der kgl. Hibliothek in Dresden, der Bibliotlick des Lurd («pvuutir, 
.l< r llesi.li njebibliotlir k in WiTi<1:«r>r nw\ iln k. k. Uofbibliotlitk in Wien. Eiti« ««Mbreibung de» letitereu 
hl\La<|>t«r» von v. Hfin«>keii Iwjfindet »ich unter Nr. i ün Anhange. 
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wir auch bereits die beim Gum lur Anweiidmi|; gekonunenen Verbessorungnn. Wenn 
auch nicht so schön wio die Lpttrrn innig'f-r der späteren I)ru<kwork<- Schfifff-rs, sind 
sie doch als das Produtt einos (TUKsvert";ihron.s zu erkennen, das die Möglichkeit, nticli 
ganz kleine zum Bttcherdruck verwendbare tSchrirten m liefern, nicht mehr au«»chlo8»>. 

In Ontenbergi Drucken veniiiiMik wir nodi die grossen eingedruckten Initialen, 
in SelritffBM entem Werk treten ne uns in seltener Fracht, 906 an der Zahl, cmtgegen. 
Der kunstfertige Schönschreiber hat sie ohne Zweifel nlle selbst gezi>ichnct ; es ist aber 
blK jetzt nicht enuittelt worden, wer sie in Holz tje.schnitten hat. Eine IT;nn)fzierde 
des Psaltcr.s ist der gixisse lim liHt;il)p 1> ;iut' der erst ' n Soitc des ersten lil tt«. *l Die 
übrigen Initialen «ind kleiner aber mit gleicher 8orgtait aiusgetuhrt. Ich höbe ein Fac- 
siiuile der Sdilosssohnft A Drookprobe fiir meine geehrten Leser beigefügt. **) 

Bekundet der Psalter sehoo die bedentenden Fortschritte, welche die neue Erfin* 
duog seit dem Erscheinen der 42zeiligen Bibel gemacht, so erblicken wir 2 Jahre spät< r 
in dem Kntionale des Diirandn.s die Vollendung derselben. Die nxn- <liirr]i »Schöffers 
verbe.-<«erteö Ciu6« verfahren eriaugltchte Herstellung der ztnu Drm k dit »es neuen Meister- 
werks verwendeten Type beschloss die Eründung der weltbeglUckendcn Kunst, drflckte 
ihr das Siegel der Vollendung «n£ Nvn erst konnte sie mit jeder Schriftart des Sehrei- 
benden in die Schranke treten und sich an jede Spradic, wie dgenthündich au<ji ihr 
Alphnlx't ge.staltet sein mochte, wagen; nun. erst konnte jedes gedruckte Buch, wenn 
es deaf»en Zweck nielit anders bedingte, auf das kleinste Volumen gebracht, und da- 
durch die neue Vervielfaltigungskunst recht wohlfeil und fruchtbar gemacht werden.***) 

SdiSiers Gegner hftbra hing« Zeit versneht, ihm die Eüire der ersten Anwendong 
einer kleinen Type strnt^ m madienf indem sie «nf die gedruckten Indnigenxbriefe 
Papst Näcolaus V. von 1454 und 1455 hinwiesen, diese „dunklen Ersclieinungen*', wie 
Breitkopf sie nennt, f ) Aber Sotzmann hat auch liier das Dunkel gelichtet, und mit 
der ihm eigenthümlichen Schade des Urtheils nachgewiesen, dass diese Indulgeuzbricfc 
Holztafeldnicke sind, ff) 

Aus der Fust-Schötfer'»chen Druckerei gingen iü» 1466 tblgcndc Werke hervor: 

1) Psalterlum, vom 14. August 1457. (S^ Anhang Nr. 9 und Seite 4.) 

3) Psnlterium, vom 29. August 1459. Li dieser xweiten Auflage wurden etni^ 

Aendenuigen voigenonnnen. Die Druckform ist höher (13 Zoll) und breiter 
(8 Zoll); die Seiten mit l'srdtnentypen baUen 23 und die mit Choraltypen 25 
und 26 Zeilen; die Zahl der Blätter Ix triigt nur 136; die PKalnieu folgen nach 
der Ordnung der Bibel; die letzten Blatter enthalten die Vigilien, die Vesper 
und Gebete der hauptsächlichsten Jahresfcste mit Ausnahme der Allerheiligen- 

V. Uciiiuk«ii giubt «in« vortreinichv Abbildung Uenaelbcu su i^. 264 teinu- Idisa {^eii. Dm achönste 
FacMDitte lii«n«» Jedoch IMbdin tn BlUiotb. Spencer. I. 1(17. Anch F»lk»-ni«tciim heriihmte ««»ch. d. Erf. 
d. Bttehdmck. enthXIt ein sehr »rhöues Fac«imile, 

•*) Au«ftilirlicb« Bescbr«ibaagen du Pmiter» bei ttduMb 1. d. 830 u. ff. b«i OiOil 88 sad bei 

***) Vi:r;rl. Sotxniann» in der Vorr. peu, Abbaildlll»|r »• 

t) Uebi-r tli«) Gencli. d, Krf, <t. Huihdrk. S. 4fi. 
tt) Vergl. aach Falkniutein, tjc«chicht(> d. Buchdruckcrkunst b. und ISü. 
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Litaney; der bekauote Druckfehler in der Schluss^i-hrift zur ersten Auflage ist 
verbc88ort; die Zahl rler luitiden beträgt 293 : in der Schlusascbrift wird Schof- 
ler Peter Schoiller und zuui erstennud Olericus genannt. 

3) Daraudus, Rationale divinoruin oti'iriorum, vom 6. October 1459. 
Dan «rate mit Typen der verbeaserteu Gusaart gedrudcte Buoh. Et tat ohne 
BlSttenuÜilem Oustoden und Signaturen, aber mit groaaen schönen LuIuImi und 
Suinmariun mit rothcn Buihstabon iu 2 (.'olumnen, jede zu 65 Zeilen, auf 160 
Folioblättera «je^lnickt. I>ie 10 Zeilen unifa.ssende Datining befindet sich nm 
£nde der zweiten Coluniue des letzten Blattes. In einem Theil der bekannten 
Exemplare dnd die Initialen in {Nrachtvollen Farben gedruckt, in einem andern 
abd aie mit GoJd und Farpmfarbon UneiBgemalt Von letiEterea liefiaden aich 
schöne Exemplare in der kaiaeriiohcu Bibliothek und in der BS^othek von 
St*'. Gt'iiovifevi- in I'aiis. 

4) (_llenit^na V. Constitution uh, eiun iipparatu Jonnni:» Andrae, vom 
25. Juni 14&). Dieae« Werk ist mit ganz neuen Typen gedruckt, hat aber 
ebenfiJIa keine Signaturen, Cuatoden und BlattsaUen. Die Noten sun Text 
aind mit der Sdurifk des Dnraudi Batipnale gedmekt; itie Summaiimi haben 
rothe Buchstaben; das AV'crk hat 51 Blätter, aiü" welchen Platz ftlr die Initialen 
gelassen ist; die D.itirung ht tind» ! «ii h in 7 Zeilen am Kudc des 48. Blattes; 
die dann fnl-^t-mlen H Blätti i- enthalten du- Bulle des Papste« Clenieu« V.: 
Kxivi de parudiflo, die Consfirution de» Papstes Johaun XXII. : Execrabilia und 
jene des Papstea Benedict XII.: Extravagana. Diese ente-Aoflage ist aehr sehen. 

ä) Biblia 8acrn Intina vulgatae editionia ex tranalatione et cum 
pracfationtbua 8. Hicroninii, vom 14. August 14fö. gr. fol. in '2 Bänden. 
Die Krone aller gedruckten Bibeln, die erste, welche eine vollständige Datinmc: 
hat, und vorzugsweise unter dem Namen der Maimter Bibel bekannt Dime 
mit neuen Lettern gedruckte Bibel ist daa erste Druck weA von wwti Binden. 
Dw erste hat 343, der sweitf* 339 BlStter; die Blitter aind in 3 Columnen au 
je 48 Zeilen getheilt, mit Ausnahme di h Buchs Joaua, Wo die Columna nur 
47 Zeilen hat. Auch dieses Druckwerk hat, wie die vorangeg'inpenen. viele 
Abkürzungen, abn kein«- Hipnatiiren , Oustoden, Soitcnxahlen und Initialen, 
welche letztcie au den tlazu freigelassenen Stellen eingemalt sind; es giebt 
aber auch Exemplare, in welchen aic gana fehlen. Atidi die Nommem Qber 
den Kapitefai der BUeher aind mit rother Farbe eingemalt Wegen der Yer- 
achiedenheiten in den Endschrifteu Und mehrerer Aenderungen im Text haben 
nx'hrert' Ribliographt n dif Meinung ausgesprochen, Fust und Schöffer hätten 
plciehzi^itiji zwei Aufiuf^cn erscheinen las.sen. Schtuib hat meines Erachtens 
das Irrige dieser Amuihme Uberzeugend nachgewiesen.*) Auch v. Heiueke**) 
bemerkt ttber diese Art von CoRectnrr „Lea premiera imprimewrs 4toient aocou- 
tom^ Aprte avoir IM une certaine qnantit^ des fenÜleSi de faire d(vs < Iiauge- 
menta tantdt anx divtsions. ou aux mots, ou aux lignea etc." Schöne Exemplarv 



•) ncs-ch f» Ert. A. ßtididr. 1, ii. 400 tt. ff. 
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dieser Bibel befinden .sich u. A. in ävr kuls. Bibttotfaek in Var\a, In der künigl. 
Bibliothek in Berlin, in der groaali. Hoibibiiothek in Dannatadt nmd in der Main- 
zer 8tjidtbibliothek *j u. u. w. 

6) Dieterici Churfttrsten zu Mninz Schrift widttr Graf Adolt von 
Na« 8 AU, („geben niBod«t imter anaerai uffgedrooktea kuiegel «m Uienstag 
nach dem Sonntage Laetare anno I>(miini HftS**). **) 

7) Bulla crnciata Sanctisaimi Dnminl no»tri Papat- fPii II.) contra 
Turchos. Dtitirt au« Rom vom 11. Novhr. 1463. Der Titel ist mit den Ty- 
pen de« Phaltcr«, der Text mit jeurn th's Rationale f'^'dnu'kt. 

8) BonifaeiuH VIII. Liber sextu» decretaliuju mit den Glossen Jo- 
hannis Andrae, vom 17. Deebr. 1465. Das gaaie Werk besteht aus 141 
Biitteni ohne Signaturen , Custoden, Seitenzahlen und Initialeii. Die Typen 
des Textes sind die der Hiln ! von 1462, die der Glossen des Durandi Rationale 
von 1459. In keinem dei* bokannten Exemphure befindet sich der Fnet-Schöf- 
fersche Wappen. 

9) Cicero de officiis, von 1465. Bei dieser ersten Auflage ist in der 8chiuas- 
«durift nur das Jahr 1465, nidit aber Monat und Tag angaben. Das Weile 
hat 88 Blätter, ist mit den Typen des Durandi Ratwoale gedruckt und hat auf 
jeder 8<-it<' 28 Zielen. Auf dcit nifistpn hnknnnten Exemplaren befindet sieh 
das roth gedruckte Fust-KSchöttbr'sche Wappen. 

10) Cicero de oiticiis, vom 4. Februar 1466. In den 8chlussschrifteu dieser 
nnd der ersten Ausgabe nennt Fuat den ¥t*et Schott»* pneram samn. 

11) Clramfttiea vetus rhjtmica, Ttm 1466. Ein sehr Mltenes kleines Dmek> 
werk Ton 11 Blättern. Die kaisediohe^Bi>>Iiot}n k in Paris besitirt ein Exem- 
plari ein »weites erwarb Lord Spencer flir i9lK> Guldun. 

Im Jahre 1466 starb Fnst in Paris, wohin bnehbündterische Geschüfte ihn gefthrt 
hatten, vnd es osehienen ntm folgende Werke mit Schöffers alleiniger Unterschrift: 

1) S. Thomms de Aquino, secunda seenndae partis, von 1467. Das 

sut den Typen der Bibel von 1462 gctlniektt- Werk, ohne Signaturen, Custo* 
den, Seitenzahlen und Initialen, Imt 258 Blätter, jede der gebrochenen Colum- 
nen enthält 59 Zeilen. T >iL' Endschrift befindet sieh am Scbluss de* 252. Blattes. 
In derselben erscheint Fusts Name nicht mehr. 

2) Clemens V. Constitutiones enm npparatu Joannis Andrae, vom 
8. Oct. 1467. Diese zweite Anwgalx-. mit der Schriftgattung der ersten ge- 
druckt, hat 65 Blätter. Die Schhissschrift stdit aaf der ersten Seite des 
61. Blatte«. JYw Wappen fehlen. 

3) Justinianus; Institutiones enm glossa, vom 24. Mai 1468. Ohne Sig- 
nflttnren, Onstoden, Seitensahkn und Li^ltialen m doppelten Cohunnen anf 103 
BlStlem gedmckt mit den Lettern der Bibel vnn 1463. Die Glossen sind mit 

*) Die BuHchrcibuiiir lutxtereii bei Svlisab 1. S. 40H u. ff. 
•*) Ein TolUtXndiger Abdruck dMMlben bdbidet sieb im rkehilKlieB Aidüv. Bd. V., 140. 8. 
ansk fiebaab 1. ». 417 u. fT. 
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den zu Cicero de Ofliciis verwendeten Lettern gedruckt; die Suiumarieu sind 
voth ^('druckt; die 18zeilige Endsclirift nimmt die p.mzo zweite Colunine de« 
letzten Blattes ein. Nach der Eud«>ebrüt folgen die bekannten 24 flJr die Ge- 
*(i*lufilite dar £rfiidiiug der BnohdrnekeHcnittt inerkwUriligen lateinischen Verse. 
Kin idioiiM Eaeiiiplar diesM Werkt beaitet die Stadtbibliothek an FnmkiitrC 

n. M. 

4) Giiimutica vetiis rhytmifn. von 1468. Die /Tivritr- Aiis^.iUe der Grama- j 
tieu rhvtmica von lUiti. Der durch ein weiwe« Blntt vom ersten getrenote 
zweite Theil ist neu. 

5) St Thom«s de Aquino^ Expo«itio quarti libri sententieranii Ton 

Jmd 1469. Dieses Work ist in gespiütenett Cohramen, jede m 60 ZeU«i 
auf 274 Blattern mit der Type des Dnrandi Hationale gedruckt. Da« Mann- 
script empßng Schoffer am 14. Jan. 1468 aas der Bibliothek des St Peter-Stifts 1 

zu Mainz, „um mehrere darnuis zu machen." ' 
ü) BunÜHciua VIIl., Liher sextus decretnliuui ruru npparatu Joan- 
nis Andrae, vom. 17. A|nil 1470. Obne Signaturen, Outodent SeitettBahletf 
und Initia]«! ist diese awdte Auflage mit den Lettern der ersten anf 137 Bl&t- 

tem gedruckt. i 

7) S. HieronimuK. EpiMtola«*, vom 7. Sept. 1170. Ein Praclitwork, ohn«' ' 
Signaturen u. h. w. iu gespaltenen C'ohtnmen r.u je »6 Zeilen aut 4<'7S Blättern 
mit den Typen der Bibel von 1463 gedruckt I 

8) Mamntotractns, vem 10. Not. 1470. Das suhonc Werk ist dine Siguatnren | 
n. s. w. in gebroehenen Colunmen so je 38 Zeilen atif 129 Blittem gedmekt 

9) Valerias Maximu« über factornm et dietoriim memorabi /i'H'J- 
X\TI. Cal. joL, von 1471. In Lesern Werk erscheinen schon nebst den» Punkt, 
das Kommn imd die Ausruftingd- und Fragezeichen. Es uuifaf«-;t UH Blätti^r 
in gebrochenen C'ntnuuieii zu Ül Zeilen. In der ScbluiwschrUlt nennt Schütter 
sich zum erstentuale: artis trapreiworiae magister. 

10) Clemens V., Constitutiones, cnm apparatn Joannis Andrae, 
vom 13. Aug. 1471. Ein nnverinderter Abdruck der Auflage von 1460.n. 1467. 

11) S, Thomas de Aquino, prima pars seunndae partis summae. vom 
8. November 1471. Gedruckt mit den Lottern des Durandi Bationale auf 175 
Blättern. 

12) Biblia Sacra latin« v t r n n « I « t i f> in- < t cum praet'atiune S. Hiero- 
nimi. vom '2'^. Fvhv. 1 t7- in 2 Bänden ^i-. Folio. 

13) G rat iaii U8, Deeretum seu discordantiura Canouum Goncordia. 
Cum glo«eis Bartolomei Brixiensia et Johannis Theutonici, vom 
ISb August 1472. Diese schone Ausgabe der von Gratian veranstalteten Samm- 
lung der Decretalen ist olme Signaturen n. s. w. in gebtookenai Oolumiien aiif 
412 IMiitt. rn gedruckt. 

14) Justiniauus, In s t itutione» cum glossa, vom 2d. i)cu 1472. 

lü) Bonifaeiuti VIIL, Libcr VI dccrctalium, cum apparatu Joannia 
Andrae, vom 9. April 1472$. 
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16) S. Augustinus, de eivit.ite dei. Libri XXII. Cum comm entariis 
Thomac Valois et Nie. 'l'rivoth, vom 5. Soj>t. 1473. Ohne Signaturen 
u. 8. w. in gespaltenen Coluinon auf 3G4 Blättern gedruckt Der Text hat 284 
Blätter und Seiten zu 45 Zeili n, während der Comnicntnr nur 80 Blätter nüt 
Seiten zu 60 Zeilen unifasst. 

17) Gregorius IX., nova conipilatio deeretaliuni cum glossa Bern- 
hardi-Bottoni Parmensis, vom 9. Dec. 1473. 

18) Tur recremata , Expositio brevis et utiliis Huper toto psalterio, 
3. Idu» Sept. 1474, gedruckt mit den Bibeltypon von 1462. 

19] Hein. Horp, Spcculum aiireum decein preceptorum dei, Idus 
Sept. 1474. Auf 403 Blättern mit den Lettern des Durandi Rationale gedruckt. 

20) .1 ustinianus, Codex, cum glossis, L Cal. Febr. 1475. Dieses kostbare 
auf 323 Blättern gedruckte Werk iat sehr selten. 

21) S. Bernardu«, Sermone.«*, vom 4* April 1475. Ohne Signaturen u. b. w. 
in zwei Columnen auf 232 Blättern, jede Seite zu 47 Zeilen. 

22) BonifaciuH VIII., Liber Sextus decretalium cum apparatu Joan- 
ni» Andrac, vom IL Jan. 1476. 

23) Joannis de Turrcerematn expositio super toto psalterio, vom 
Iii. März 1476 und vom 4. A])ril 1478. 

24) .Tustitianus In.stitutiones, lH Cal. jun. 1476. 

25) Bonifacius VIII., Liber Sextus decretalium, cum Clementis V., 
('onstitutionibus, et apparatu Joannis Andrae, 4. Id. Sept. 1476. 

26) Decisioncs rotac Romanac, vom 3. Jan. 1477. 

27) Justinianus Xnvollac constitutiones, Authenticae, eonsuetudi- 
nes feudarum et Codicis libri tres posteriore« cum glosais, 
12. Cal. Sept. 1477. 

28) Pauli Burgensis Scrutinium scriptuarum, L Id. .Jan. 1478. 

29) Bartholomeus de Chaymi«, Interrogatorium seu confessionale, 
vom 25. Müi 1478. 

30) Oregoriu» IX., Decrotales, fi. Id. mart. 1479. 

31) Turrecreraata, Meditationes in ecclesia S. Mariae de minerva 
Roniae dcpictae, von 1479. 

32) Joannis de W esalia, Paradoxa, von 1479. 

33) Agenda Moguntina, 3. Cal- jul. 1480. 

34) Missale Moguntinum, vom 24x Juli 1483. 

35) Herbari US cum herbnrum figuris, von 1484. 

36) Ortus sanitatis vff teutsch ein gart der Gesundheit, vom 28. März 
1485. Mit Holzschnitten, und das erste in Mainz mit deutschen Lettern ge- 
druckte Buch, 

37) Missalc ecclesia e Misniensis, vom 27. Juni 1485. 

38) Breviarium Moguntinum. Pars hyemalis et aestivalis, von 1487. 

39) Missale ad usum ecclesiae Cracro viensis, von 1487. 

40) Legenda et Miracula sancti Goaris, von 1489. 

41) Psalmorum Codex, vom 31. Aug. 1490. Die dritte Auflage des Psalter*. 

2 
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43) Chroneken der Sassen, Tom 6. HSn 1493. Hit Hohaduiittoii aof 376 

Blättern gedniekt. 
48) ]Mitit«aie Moguutiuuju, vom 3. April 149.'). 
44^ Ordnung des kaiserlichen Kaninicrgeriehts, von 1495. 

45) Hissale Wratialayienae, von 1499. 

46) Psaltcrium. vom 21. Dec 150'2. Die vierte Auflage der Psalter, da« letst<> 
Y<m Peter SchöflEar gedruckte Bneh. 

Scheffers folgenreiche Verbessenuigen des QnaaveirfRlirens golaqgten sehr bald 

zur allgemeinen Anerkennuog, und der rührige, gewandte Mann bemühte sich nun, uadi 
allen Sei^'t- Xutzcii daran« zu ziehen. Vielen der nach und nach in den bedeutenderen 
deutsclicn i":)tiidten entstehenden Üruckereien lieferte er den Lettern von-ath, bei der 
Herstellung verschiedener von Andern gedruckten Werke wirkte er durch Rath und 
That mit und förderte dadurch die schneOe Verbreitniig der grossen Erfindung über 
gans Dentschland. Die bis auf die neueste Zeit angewendete sogenannte St^wabacher- 
sduift ist Scbüffers Erfindung. Breydenbach's Reisen wurden noch zu seinen Lehseiten 
TOn Erliard Reuwich mit dieser Schrift gedruckt. 

Aber riicht blos als Buchdrucker, Öchriftschneider und Giessür entfaltete Schöflfer 
eine bedeutende Thätigkeit, auch als Buchhändler hat er sich grosse Verdienste um die 
Verbreitung der ersten Erxeognisse der If ainser Pressen erworben. Eüa Hauptstapel' 
-plall der Fust-Schöffer'schen Druckwerke war Paris, und 1466 finden wir Fust dort 
und in andern französLsehen Städten mit dem Verkauf derselben beschäftigte. Es war 
dem untemehmenden, ge-schäftserfahrenen Manne aber nnr kurze Zeit vorgönnt, seinen 
Handel zu betreiben, denn noch in demselben Jahre erlag er einer »Seuche, die damals 
Paris Terheerte. Seh8ff«r sandte, nachdem er Ton Fnsts Ableben Kunde erhalten» so- 
gkieh einen BevolbnSchtigten, Namens Hermann -von Stalhoen, nach Paris, um durch 
Üm die begonnenen Geschäfte fortfuhren zu lassen, aber auch dieser starb wenige Jahre 
nachher, und nun braelitcn die französischen Behörden das Heinifallrecht (droit d'Au)<ain) 
zur Anwendun<r, iüdeni sie , da Schöf^Vrs Stellvt itnlcr weder ein NatunUisationspatent 
noch das Recht zu testiren erlangt hatte, die säiauitiichen Vorräthe mit Beschlag 

bekgtm. 

SdSffes Wir damals, wie luweflen irrigerwebe angegeben wird, kdneswegs all- 
einiger Besitzer des Geschäfts. Zwar hatte Fust ihm, wahr.sih( inlii h um 1454, seine 

Tocfiter Chri.stine ziir Gattin gegeben und ihn zu seinem Ge^cllseliat'ter gemacht, nnrh 
seinem Ableben aber waren andere Fust'schc Familienmitglieder an seine Stelle getreten 
und die verschiedenen Geschäfte zum gemeinsamen Nutseu fortgeffihrt worden. Ein 
solches iWaches Familienmitglied war ohne Zweifel der oft genannte Conrad Heolif 
oder Henekis *), den wir 1474 mit Schöffer in Paris finden, wobiu sich beide, mit ge- 
wichtigen Empfehlungsschreiben wohlverbchen. begeben hatten , um von dem Könige 
Ludwit^ XT <'lrie Entschädigung iür die ihnen durch die CoufLscation ihrer Btlchervor- 
rathe erwachseneu Verluste zu erbitten. 



•) T«q|L WtStar, OaareA Hnfif sie. in Aar ZsMmIk. dst V«raiiis mr Bifiineluuif der rkdaisdMn 
Oendiklrt« I. 4. 8. an 0. ff. 
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Der König befahl in einer Ordonnnnz vom 21. April 1475*) dio Bezahlnng der 
ll,n(K) LivrcH betragenden Forderung der beiden deutschen Bmhliändlcr in jährlichen 
Raton von 80() Livres. Während diesea AtifenÜialts in Paris geschah auch die Stiftung 
des bekannten in dem Todtenbuohe der Abtei 8t Victor sn Pari» Tenttcliiietea Jabrae- 
gedScbtnisM» Heniift und SchoffStrs ftr sich und Ar Jdiann Post iotiie fllr ibre Frauen 
und Kinder. 

Henlif bliob n.uli Erledigung; des wichtigen Geschäfte» noch einige Jahre in Frnnk 
reich, während Sehöffcr in Dcut.schland eine »ich jährlich steigernde Thätigkeit entfal- 
tete und dtu Handel nnt eigenen und fremden Verlagswerken immer weiter ausdehnte **). 
Am 6. September 1479 wnrd« er Bürger in FrankluTt a. U., dessen Hmse soboii da- 
mals Atr den deutschen Bndihandfll von Wichtigkeik war***). SdiSflier mnss wo ^ese 
Znt schon zu bedeutendem Wohlstande gelangt sein, denn 1470 erw arb er dorch Sauf 
ein ansehnliches Gebäude in Main?:, den „Hof zum Korb" ****). Fust's Haus ../nmHttm- 
brecht" war ihm als Erbtheil seiner Frau zugefallen imd blieb auch fernerhin das 
Wohn- und GeacbäAshaus. 

mt seinem Schwager Jobann Fnst f), der Qeistiicher war, sdiemk SdiSffBr bmge 
Zeit Undarcb Geschäfte gemadit m haben; doch ist das Verhältniss der beiden Männer 
Btt einander nicht deutlich zu erkennen. Am 24. Juli 1477 übernahm Schoffer von die- 
sem FtiRt 200 £zemplare der Decretalen von 1474, nm sie für dessen Rechnung an 
verkaufen ff). 

Um 1480 finden wir auch Henfif wieder in Deotschland, denn in diesem Jahre 
haben ^Konrad Henkis und Peter Ton G«nisheim, Buchdniclcer und mainnsche Unter- 

sBsaen^ < ine Schuldforderang an die ulmiechcn Bürger Hanns Harscber, Ei4iart Rttwin« 

ger und B.^rchtold Ofener, wegen eines Kaufs um grdrurkte Bücher nngfistellt. Sie 
schickten mit dem Schreiben ihres Churftirsten Diether einen .Scheinbnton. der das Geld 
in Empfang nehmen sollte. Ks wurde ihm aber nicht gegeben, weil er von den Gläu- 
bigem nicht genügsame Gewalt habe voneigen können fft)- 

Aber nicht Mos aber SSd- und Mitlddeatscbland, sondern aticb na«^ Norddenfaeh- 
land erstreckten sich die Geschäftsverbindungen. EbenfnÜK im Jahre 1480 treten SdhSfier 
und Henlif klagend gegen die Wittwo eines Bflrgers Hans Bitz r.n Lübeck nuf, der 
ihnen eine ansehnliche Sunune ffir erhaltene Bücher schuldig geblieben warffff). 



*) Im Anhaug u. Nr. 3. 

**) OsM SehtfllMr aieb «ndt mit itm Verkauf von Werken andeNir Bnebdraefcer und Bvchhlnd- . 

ler hefa«stp, beweint Hio vnn ihm horrilhrende Aufsitn ift auf . iiuni , in drr BibHothek flcs ArsenaU zu 
Pari« beändlicfaon Kxewplar dea von Kobargor in Nürnberg 1474 gedruckten Scotna: ,Ego Petnu Schoeffar 
knpreMor Ubronuii mogautiiitw neagaotSo, m« rceepine a rawnbtte vuiffii/ko Joanno« Hentid eanloi« 
firisaü tri« scnta pru prctio Inijtij* lIViH, qnnd prntcsfor nuum propria." 

•**) In der im Htadt-Archiv zu Frankfurt a. M. aufbewahrten Urkunde heisst ea: Peter chaa£w 
von QenialMiin Bnohdrncker halt den Bni^niit getan, glopt und gesworen nnil bt ndt den reobonneirtaim 
iberkoniinen vmb die X üb, üij ss. — 

***•) Wiirdtwein, BibU mog. p. 233. 

f) Heber diesen Sebaab IL 90 trnd in Joanide Bcript. iitog. T. U. p. ü5T. 
tt) Die Urkoude u. Nr. 4 im Anhanjr. 
ttt) Hasaler, Buchdruckergcschichti Vhu'n S. 139. 
tttt) Di« beiÄgL Urkunden u, Nr. 5, 6, 7 im Anhang. 
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N.Tih Scliöfferfi Emcnntuig zum woltlichnn Richter in Mainz um 1489 scheint 
Rrinf gcsohäf'tlicho Thätigkt'it mehr und mehr ins ytockcn gcrathen zu sein. Es er- 
schienen fortan nur noch einige wenige Werke in »einer Ofticin, und 1602 am 21. De- 
oember bescUo«« er mit Herao^be der 4. Auflage des PButtwB «eine m&mToUe 
Lanfbehn als Typograph. Bald aaebhcr, jedenfaHs tot dem 37. USn des fo^jenden 
Jahre», mms «r gestorben sein, rltnii nn diesem Tage erschien das erste ven seineni 
Sohn Johann Schöffer godrurktc T^uch „xMcrcurius Trismegistus". 

Ein Verbesserer dari' allerdings niciit die Ehren ansprechen, die einem Erfinder 
von der dankbaren Mit- und Nachwelt erwiesen werden; eine gereditc Würdigung 
«einer Leistungen darf ibm aber nickt ▼wsagt bleiben. Möge daher das imyerständige 
Gerede von der Ueberschä^simg der durch Schoffer his Leben gemfeneo Verbesserungen 
der grossen Elrfindung doch endlich verstummen. Ohne Schüifers rasches Eingreifen 
wäre die grosse Aufgabe welche Ontenberg sich gestellt hatte, sicherlich nicht so bald 
gelüsl worden; ehren wir darum das Andenken deö Genuö^en diebus grösstun deutscheu 
Erfinders nach Verdienst, indem wir ihn nicht nur den Vcrbosserer, sondern auch 
den. Vollender der Typographie nennen. 



Anhang.*) 



Nr. 1. 

Befielt 

des Abto Jel&aimes Trithmnf tbtr dte Ufaitag 4iv Boditoutokaaik 

(Ah Joh. Tritbemil AhdaI. Hlruu«. Edlt «. OriL IW«. H. 4SI, 41«) 

IrLis temporibus in civitato mogimtina germaniac prope Bheniuu, et nuu in Italia, 
at quidam ftJso «crqpsenmt, inreeata et ezoogttaia est ars flla mirftbili« et priui iumdita 
unprimeiMti et caraeterisandi libroa per Joaimein Outtenibexgery dvem mognntuniiii, qm 

cum omuem pene substantian^ .suaio pro invontione hujos artis ezpOMObset, et nimia 
diffieultatc laborans, jaiii in into, jam in alio tlcfucri t, jamque prope esset, ut dcspera- 
tus negotium interiiiitteret , eunfiiliu taudeiu et ijupett^i» Joannis Fuat, aequo civis mo- 
gtinüni, rem perfecit incoeptnni. In primis igitur uiracteribus Utterarum in tabuüü lig- 
nftta per ordineBi scriptiä, formisqoe oompoaitia Tocabtilariiinii GaUioliccm mmeapatum, 
impreMenmty aed cum jäadcm forniia nihil aliud potuenmt imprimere» eo qnod caracterea 
non foerunt anioviUlea de taboHii aed inaculpti, sicut diidaaaa. Post liacc inventis suc- 
cpsspmnt snbtiliora invenerunt quo niotlum fundciifli forma« omniiim lafiiii alphaboti lit- 
teranun, qua« ipsi matrices nominabant, ex quibus ruraum aeneos äive stanneos carac* 



*) £• war meine Abvicht, uii dieser Htello die wicbtiferen auf die Hauptniomeiite in ^chötToni Le- 
ben und Wikm bexiiglichen, zum Tticil noch aielil TarSlTetitlichteu Urkunden in möglichster VoUständip- 
keit alidnitilcen %n lassen; 08 ist mir aher aQor aagswandten Mfihc nugenchtet nicht gchingcn alle her- 
beiaoiichaffen oder Ab»chn'fttii von denselben v» erwerben, da leider mchnT«: dor wonipon Archire, i« 
welchen die Docmuentc verwahrt worden, uch nach angetftdlton Ermittelungen .tchon aeit Jahrfu iu eiueui 
Zu'.tHhiU iii r riiordiiung und de« glndicken Vorfrlla befindwi, der TwUtnfig jade BciAhibc» daa VMi 
uiir GfKUchtc zu erlauben, aaMcblie«8t. — Mit dem gloichBeiti";' i A> -inuli l iiiirrer Aits/«^«- «us hervor- 
ragenden Werken über die OeacJuchte d«r Erfindaug der Buchdruckerkunirt n. s. vr., glaube idt Maiubeui, 
dm dicec nieliC aar Hand eind, «fanrnn Dienet am leietou. 
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ten» fiuidehant, ad omnem preWimUD «olBdeiites, quas priu« manibus sciilpebant Et 
revera sicuti .inti' XXX. tVrmr annf)s- rx ore Protri OpilitMiw de GcrnBhehn, civia 
niogantini, qiii gfiirr irat prinii artin inventoris. audlvi, raagnaui a primo inventionü 
auae haec ars iniprc8»oria habuit difficultntein. Iinpreasuri naiuquc Bibiiam, priusquam ^ 
tertiam complessMit in opeie qmtendoneiu , plusqaam 4000 florenonun vrgoumwwL \ 
Petaw «ntoiii memoratiu OpUio, tone famnltis^ potte» gener ticat dbcmiiu^ tmntorii 
piimi, Joannia Fast, homo iiigmii06tt$ 0t prudens, faciliorcm modum ümdendi canwtam 
cxcogitavit. ft arttin, ut nttnc est, compicvit. Et hi tre« iinpriinendi modum aliquam- 
diu tenucrunt nccultuni, quousqtie per t'aiiiulos, sine quorum miniHlcrlo .-irtem ipsam 
cxercere non poterant, divulgatus tutt in Argentmenseä primo et puuiatiui in omues 
iwtioiiet. Et h*ec de impressoria mira «aUilitate diota auffidan^ cnjua inraitoraa pri- 
mi ein» mognntini fitenint Habitafaaut ftoteni priini tres axtia uapreRSoriae inTentorea, 
j<Miinw viddieet Quttenberger, Joamtti Ftut, et Petma OpOio^ gmor «jaa, HogimtiM 
in domo anm Jungen dicta, qnae deinoepa iiM|ne m preaana impreaaoria minciipatar. 



Nr. Z 

B l ia ft okfl't fiMohrflibong des Wianer Szemplan des Psalters von U&7. *) 

Rien ne pronre mieux Tanciennet^ de la gravnre en boia et Tvaage qa'oB en faiaoii 

der; 1p commenccmont de la typogrnphi(*, qiie ce livre. Ceux, qui rexaminent avec at- 
tention, conviendront avec moi, que c'e«st lui des plus beaux iiioDuments de rimprimerie, 
taut pour ten caractereti, qu'ä l'egard de son arretigeiuent et de 8on ex^cution, non seu- 
lement en oonüddration du tema de Ilnyention, mala enoora ponr noa joorsi oA U fait 
Padmiration de tous les cuiienx. 

Je parlerai principalement des capitale^, qu'on voit dans ce Psaiiticr, et qui .snnt 
Incontestablenient gravde» oti Hnis. .Tp tacherai de donner en mdme tem« aux curieux 
uneidöe des exeinplnire» de cet ouvrage, taut qu'on en a d^couvert jiwqu'ici. 

Je comiueiKerai pai* l'exeuipiaii'c de Vienne, uonseprö. d&us la Bibliotbeque Ira- 
pirialc, que je puia nommer k juate titre un ezemplaire vicrge. H est u beau, &i pur 
et nel^ oomme 8*11 «ortoit de la preaae. II n'a jamaia aerri, anaai n'a-t-il ni nottea da 
nronque, ni 4cxitare, ni correetion avee la plnme. Ontre eeili fl eat entier et o o na i rte 
en oent soixante quartonse fenülets. 

Tout l'ouvrage n'a ni ehiffres, ni reclame, ni signntures. Les Psaumc» »ont im- 
prim^B en f^i-oR earact^res. les matiuett, noctumes, anticAne«, hjiune« et r^pons l© sont 
avec des leltrcs plus petitus. 

Chuquc diviäiou principolc eonunence par une graude lettre capitale, qui remplit 
an moine l'eap^pe de qnatre l^snea» et quelqae foia davantage. Cea grandea capitalea 
acut Ott ronge, «m en Mea, toiijcHirB avec des omementa. ^ la lettre est rouge l'orne- 
ment et r<gali4remenfr en blen, et vice vena. Le ronge est cependant de deux oonleura. 



*) me giaiml p. m ff. 
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taiitot plus d«ir tantot phia fi»iieif Les »utre» dhinona out k lewr tite det lettnw ini- 
tiales, qui mnplisBent l'espace de deux lignea, et qni «ont presqne tottjonn rougee. 

La prcmifere capitale, qni est plus grande qoe les autrcs, rcpmiente un ß, omi 
de feuillage, de flcitrs, d'iin oisenu et d'mi i-hien. La lettro mfimc est cn Meu, dans 
cette exemplaire, et les ornemcua, dans les qucls eilt est logee, sont rungea; les figures 
tit les fleurti sont tranäparcnteä, aimi en blnne, cnnime le volin. 

Cette lettre rend tm ttoioignagc autentique, que les «rtisfees, enuphy^ 4 an td 
oavxnge, ^ient des gens fitwm^ et eacere^ dan» lenr professioo. L'art de la gr ava te 
n'^it plus au bereeau. 

I! y a cncore d'autres capitalc.'^. tiioins graodes, oü l'on voit pareiUement des 4eurs 
et des grit)V>nage8, niais poiut de iigures. 

Le premier Psaome oommenee: 

BentDs vir qni non obijt sans «ncantf abrAviation. 

Taut le Paantier, aveo sos anticnnes et repons, fimt au recto du 13tt fedillety BOT 
le revers du quel commence la Litanir. qiü est suivie leg <->rai.s(tn.s . dos Kupons, des 
Vigiles, dos Veprc» &c. jusqu'k la tin du 153"^ fotiÜlot. Apres cchi vicnt uii Appendix 
des Hymnen, qui continue jusqu'au 174'"* feuUlet, «u revtr» duquel »e trouve la sou- 
seription et oA Ton toH Im annes de Fanat et de Scboffer, qu'on ne voit paa dana an- 
«nn dea autres exoiqplaires. 



Nr. 3. 

Ordonnanz Ludwigs XI. von Frankreich, vom 21. Aprii lilb. 

{Sikeh L«niiin>'^ AWItritl in >ler ktktwrlklieu iiibUotbrk in l'iirt«, J.ai»))iii«i <lii|rln(> Uc riiii|>rlnieri«.) 

Louys, par la ojiato de Dien i'(»y de Frame, k nos anies tcaux k'« g^iieraiix 
couseülei'ü, par noua ordouös sur le luit et gt>uvenieiii<.'iit de toutes nos tiuaue«s, salut 
et dilectioa; de la partie de nos chers et bien uaiBf Connit Hanaqnia et Pterte Schelfrey 
marchands bourgeoia de la ciCÄ de Ibjence en AUemagne, nooa a M «xpoai qn'iis 
ont occup^ graut partie de leiir tempa k l^ndnstrie, art et usage de Timpression d'öcri- 
ture, de Im rjur-nf, par lenr car«- ei diligenee, ili» '>nf fait faire plusieurs beaux livres 
ainguliers et exquiü, taut d'histoires que de divcrnt^s nciences, dont ils ont envoy^ en 
plasienrs et divers lieox, et mesmenient ou nostre ville et cit^ de Paris, taut k cause 
de la BOteble nniversitA qni y est, qne anasi, povroe que cTest la vOle eapitale de 
nostre royanine, et ont comniis pinasienra genta ponr iceux livres vendre et diatribver, 
et entre autre depnif? icrtain tomps on ce cnmmirent et ordonnörent pour eux un nom- 
Herriian de »Stathoen, iiatif du dioi ezc de Münster en Allemagne. auquel ils bail- 
l^rent et envoyerent certainc quantite de Üvre« pour iceux vendre ik ou U tmevmt 
an profit dea dits Cowart Hanaquis et FieRe Sdiellre, aasqnela ledit fitalbocii aeroit 
tenu d'en tenir oampte; leqnel Stalhoen k vendn phuieors desdits lirrea, dont 4 l*bewe 
de son trespas 0 avoit les demiers par devers hiy, et paroÜIement avoit par devers 
luv plnfi'nirR Ilvre» et autres qu'il avoit inis en garde taut cn nostre ditte ville de 
PariA qu'ti Algiers et oilleiurs, en divers lieux de nostre dit royaniue; et est icelay 
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Statfaoen alle de vir ä trospas en nostri^ ditt(^ ville de Paris, et ponr ce que par la 
loi gdnerale de nostre royaume, toutesibiH que aucun estrauger et non natif de iceluy 
noitre royanme, va de vie k tretpatMinent «mw lettre de natoraUtö el hafailitation et 
pakamoe de non« de teste, toua le» biens, qn'il e eo noetre dit foyannie, k Ilieure de 
aondit trenpas, noas corap^tent et apartiennent par droit d'aubcnage, et que ledit 
Stathoen ^toit de Li quiilite deasus dittc, et n'avoit auctiTio.s lottros de nntiiralit^. ue 
puissanci- de ti'ätcr. nr)strf. procurcur, ou autres no« ofHcit-rs ou roiiiiiii.s.saire» fui-Liit 
prendre; tsuisir et arreitter tous ies livrcs et autrets bien», qu'd avoit avec luy, et ail- 
lenxs en ooetre dit royaume k llienre de aondit trespas, et depiüs et aviuit quo per- 
aonne ae aoit ▼enu oomiHNroir ponr l«e demaadqr, ioeox U<vree et bieus, ou la pluapnrt 
out ete vendu et divertys, et Ics dernlcrs qui en sout veniu, distribuez. A]^rte lei 
quelles choses, ledit Conrart Hanequis et Prent- Schcffi-e m sont tires pardevers nows 
et le« genta de nobtre conseil, ont fait renw»ri8ti-er quo combien quo Icsdiis livrea fos- 
•ent en la poflaeiiaion dudit Stathoen k Theoi-e de sondit trespas, toutesfois Üs ne Iny 
«{Hurtenoiait point, maia Täritablement apartencnent et apartieaneiit aoedite espoeauto, 
et pour cv pruuver et nionstrer, unt exhib^ le teatement d^^^ Stathoen avec oertai&es 
cedttlles et obligaHitn». et produit aueun» tosmoina et autrcs- chnsos iaisant de ce mpn- 
tion, en mms rrrjuerants Ich l'airc restitiici dc^dits livre» et autrcs biens. ou de la vu- 
lenr et estiination d'ieeux, lesqueis üb ont estirae ä la aomme de deux mille quatrc 

^cene tnift^^tnq eeone d'or et troia aok Iwmois: poorqnoy noae, lee ciioae« aoadits con- 
aid6r6ee, et raeamenMOt ponr oonaidiradon de ee ipM trte hant et tskä pnissant prince, 
noetre ttkt eher et trte am^ fr^, eoutiin et aIHe le roy des Romains not» a eacrit de 
cette njfltifere. musmI qur Icsdit Hanequis et Scheffre sort sujets ot des pays de nostre 
trfes eher et tre« nme c-ousin. rarehev»*Rqu(> de Mnypnec. qui est uo»tre parent, aniy. 
confedere et allid, qui pnreillcuient hur i t- noub a eticrit et requis et pour la bonuc 
amonr et afFedion qne aTon» k Iny. d^sfrants truter et fiure traiter faTorablement toite 
eee aigelB, ayant tOmy consideration de la peine et labeor, qae leedits expoeanta ont 
prie ponr ledit nrt et industrie de l'impression, et au profit et utilit^ qtii en vient et 
pent venir k tonte le ehose publique, tant pour Taugmuntation de la science. que au- 
trement, et combien que toute la valeur et estiniatiou dei«dits livre» et autrcs biens, qui 
■cmt venu« k noetre cognoiaaance, ne monleBt pae de grand eboae ladfte aonone de deox 
■ifle qnatre eent vint-cinq eaeoa et trow «ob toomoi«, k quoy leedita expoeanta le» oot 
eaton^, niaatmoint pour lea consid^tions studittes. et autres k eo nous inouvants. 
nous somnies libiralement eondes< emliw de faire reatitucr ausdit» Conrart Hanequis et 
Pierre Sclieffi-e ladite gomnie de deux mille quatre eent« vingt-cinq escus et trois eoU 
toomois, et leur hvdu» accord^.et octroy^, aeeordons et octroyon« par ces präsent», qne 
anr lee deuera de noe financea ila ayent et prennent la aomme de hnit eenta livree par 
diRcan an k oonunencvr la premitee annte an l'^jour d^Octobre prodiatn ▼enant, et 
oontinner d'an en an d'aller en avant. josque k ee qu'ils soient entieremrnt pnyes de 
ladite souinie de deux mille quatre ••ents vtnprf-cinq esens <•( trois sola tournois. Sy 

^voua inaudontt et enjoignons expretiaement, que par nostre ame et t'6al conaeiUer Jean 
>Bkionnet, recevetu- genäral de no» finanoe», fiiites payer, baaller et diUvrer ansditi 
(Vpnvt Hgpieqnie et Pierre SeheIRre, ou k leur proenrenr wiffiaamiwt fondi par eux, 
uEte aomS de hnit cenbi livrea tonnida par ehaom an, k oonamenoer ladite premibre 
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taoAt «ndit l*' jour cfOctobre produun vtnaait et continaer d'aa en m, jwque« 4 ce 

qu'Us aoient enti^roment pay^s de ladtte somme de deux mille qnatre cent« vingt-cinq 
psms et trois sols tournois, et en rapportant ce« pr^ente« signeee de nostro main ou 
Tidiiiius d'icellea laita aous scel roynl, avec qnittaoce ou rccuignoiaiiaace aur ce sufti- 
•ante deadito Gonrart Banequis efe Fiem Seheffire. Mona vooIcuib liulite wHniiie de 
Iniit rentB Imea toiumoU par cfaaeim aa, on ce qni es anra eaU «atro alloai ^ 
oomptc-s ( t rabbatu de la recepte dudit Jean Bri^onnet, oq d'autre qni aera noatre reee- 
veur gen^ral au temp» adveiilr par nos am^s tit feaux gens de noa comptes ausquieux 
DOOS mandoDS d'ainsy \v fairtj saus difBculte, et en outre votilons et döcornons que ie 
vidimua de cm dittes pre»entes, fait sous acel ruyal, vaüle uütat et roUe audit Bri^onnet, 
ou antre noelre reoereur gcueral present ou adyemr pour lee urnnmoB deMtia dittea, qni 
anront eat6 paytoi k la demuditte, aans que beaom leor soit d'en aToir de noua antra 
rolle ou acquit. pourveu que chacun an il sera tenu d'eacrirc ou faire escrire au doa 
de cesdite» prdsente« les payenients qiii anront este sur ce faits, et que au demier paye- 
ment et partbumissement, de^dite somme, ieadits Uonrart Hanequis ot Pierre Scbefire 
ou Icursdita procureur ou oommia aoont feenna rendre et bailler k noalredit recereor 
g^^al ce pr4a<ait original, ponr le rendre et npport^ aur aon oompte ea noatra ditt 
chawbrc des comptea, cor ainai nons piaist- il eatre fait nonobatant quo lesdites soramed 
no soiciit enrotul^es clmcura an sur lc8 rolles de nostreilit rereveur g^nöral, et.quelcon- 
qnea rc.strietions . iiiandements ou d^fensrs. ä ee eontrairet». Df)nne k Paris le XXI. 
jour d^ilvril, lau de grace MCCCCLXXV, et de nostre rfegne le XiV. Aiuüi »ign6 
Louya, par le rojf T^veaqne d'Evreox» iet plnnenva autrea pr^eeuta.. 

Le GoH9, 



Nr. 4. 

öerichilicher Veitrag Feter Sciiofers mit seinom Schwager Johann Fust wegen über- 
nmuBMW 200 Sma^lMt dar fiaoiftaln f«i 1471 

(Nack dem Oifgtauil te KSU«n Kbrenreltuiif unter Ut. Vv. abirednictit.) 

Allermeu sul wyszen, daas Peter Schetfer von Gemszbeim quam vor den Ersainea 
Hana von Sorgenlodi genant OensafleTach, eynea weretUcben Richter tau Henta, ^nd 
hat yerjehen vnd bekant, t<»> eich und sine erben; Johannea Puaten, vnd suien erben» 

daz er von desselben Johannea wegen entph.iugen vnd Iiigeiionwnfn babe, vnd nach 
Innhabe, ab von .s(>ines VetterHehen Buteyls wegen, hunJtrt vmid Achtzig Decretale 
off bapiei*, vnd tzweuuig i>ecretale otf l'erganjent gedruckt. iJieselben Bücher sal der 
genant Peter loutzyt vnd die wyle ta- dcu Handel mit Bücher trybet, dem obgenantcn 
Johanne» einem swager tau Pmntachafll und tsum Best» off einen koaten und off Jo* 
Hannes Abetur vnnd Wagnindc, mit amen eygen Buchern, nlü fetre er vermag, Tertry' 
ben v-nd verkauffen, vnd waz davon geuellet vnd gelöst vyrdt, daz sal dem genanten 
Johannen Furten vnnd sinen erben tzu giide vnd tzu Notze kommen, vnnd waz der 
genant Peter Johanne« »inen awager also uu ycder tzyt libberen wyrdt, daz aal Jo- 
hannea jem tan yeder tajr't eyno genungäum Quvtantx geben, ane geuerd«. Vnnd holt 

3 
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»1er vprgenant Peter geberget, vor sich vnd smo erben, diess Rpkpnntnisa, vtid (Ün 
alles wie vorgeschrehcn stcet, veste vnd »tete »u halten. V^nnd hait auch frcbf«rf:;pt vor 
dynen sine eeliche üuHsirauwe dassj dusse Bekentnis» Ihre gut wille vnd verhenckniss 
sy, vnd d«s tmtk vnd «tede halt«« wölk. Da hy ma Johannet W«gen«r vnd Jftoob 
Fufll^ Tnd geschag In dem Jare als iiiAii iialte nach QottoB geburt Dnsnit Vierhundert 
siebentzig Tnd Sieben Jare, off Montag nehst nach dem aontag Jubilate. Dias ist .ilics 
mit eydo besagt vor dem würdifren Herrn, Herrn Bernhart von Broydenbacb, I)umberr 
vnd Cauiercr tzu Mentz, vnd war&nt daby die Vesten Lodwig von Bunauwe, hcholt- 
heise, Johann von Lnter, richter, Dieter Hornberger, richter, vnd der ersame richter 
Chm GnldeiMchaiFi FOr^preehem tnd Bndele. Pnblioatum «nno domud mülMdmo qiia- 
dBgenteaimo wptoagenmo boho fbria Mennd» protiina poet Donrinicaw TnaoMm, 



Nr. 5. 

Sehieiben des Saths der Stadt Frankfurt a. M. an den Bath zu Lübeck, eine Schuld- 
Mfning Fetar BcHOßlm «nd Oomd Senllili aa dmi Lttbedker 8ürg«r Bai» BUi 

beMbiid. 1. April.1480. 

« 

Unaem frantlichen dienst mit fliase wmätf Ersainen, fnniecfat^en vnd wiaen, be» 
aimder guten finnde, Tna haben liirbradik, Petras Schefer Ton Govaheim, 'vnwr bur- 

ger, vnd Conrad HcnckiUi bnchdinckerei wie Ootman Rauenspurg, Ir diener, Ine usz 
Swcden etlit h gut vnd bricfe In nw< r »tad uborsant solichs Frideri( }i Phciinitii,'])?!*!*'! 
Dicderich von der Beke vnd Ire auhengere bij uch bohempt vnd iurl>ehakeii hfil)en 
Iczuiit vier Jarlang vngevcrlich, so daz sie darczu nit hüben komen wogen, des sie lu 
mirgUdien schaden komen aien vnd noch komeOi vnd forter, wie sie Hans Bisaen seli* 
gen, uwerm burger, do er lebete, ufi ein mergltcbe sttoune ettliche gutcre gclt vnd gie- 
war gehebert vnd ubersant haben, dauon Ine biaz noch rechenschafF vnd bcz.ilunp^e 
verhalten werde, als dergenantp Ootman follicher zu berichten wisse, vnd han vn» gebeten, 
Ine lu dem zu dem Irem furderlich zu sin vnd uwer liebe iruntUch 6u: sie zu schriben, 
dem nach als wir vnsem bürgern bSfich andi dem Icanifinan wiO^ «i Irem rechte sin 
ibrdemiai statun. So bitten wir nch frundieh mit Bisse, Lr wofient die obgenantea 
lUdericii, Diederith vnd die des mit zutun han fruntlich daran wisen, das sie den ob- 
gennnten Petom vnd Conraden oder Iri'in di«'n(-i- von Iren wegen solich obgemclt off- 
gchaltcn gut, da» lr Peters vnd Conrads eigen jiropf r p-ut sij als sie sagen mit den 
bricfen, so darbij waren, une lenger uercziehcn /ai ircn banden stellen, komou vnd fol- 
gen laissen mit bekenmge, kosten vnd scbeden, Angesehen das sie spredhen Lne nich- 
tes wissen aotmi oder sdmldig znam, Andh das Lr mit Hans Biaaen seligen erben 
oder wer des zutun hait darczu gutlich wisen vnd uermogen wollent den gennntoTi 
Petom vnd Conraden oder Treu dnrcizu Seudeboten für erbem kauflflnden nach n'dt;- 
lichcr biüichkeit rcchcnunge auch des nszstandes vnd restes vnuerlengt bczalungc zu thu.ii 
vnd wollent her Inue uch bcwiscn vnserm burger vnd Conraden egenant au Irem rechte 
mid dem Iren forderlidi vnd holfflicb ain, als wir neh sanderüdi wol getanen, wollen 
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wir frondidi geme Terdienen "viid ww ber Inne den genuitun Pctern Tnd ConrtdiB m 
gnte widderferet vnd widderfaren mag, bitten wir vwer frnntüch beidiribflii tntwnrC» 
Datwn In vigilia paaoe. Arno etc. bouuuo. 



Nr. tt. 

Protokoll te TenMbnüng dw Tnaxfiadir dar Witm dos Bu» Uta m lAboek. 

(MMb «c« tat rraakAiTUr Rndt.An!ktv li« <»fflMi— Or^taal.) 

Krsame, vorscnig^, wijäc beruu bitiundcrcnn guden iründc So gij vu» denne des 
Erwerdigestenn in gode yadm Tnd« h«niii h^n Diellitf ErtxebJncbopp to llents etc. Tnde 
karfimtea breff mit eynem ingeslotenen hreaej ock des edebi heran PhUippw ▼an Eppen> 
Bteyn her to Koningateyn Tnde des Krsatncn Rait« to Ffanckfortb brcue myt anderen 
Bcriffton (\nr hy wcsende angaeude Conraith Hcncke» vndr Peter Scheffer btx'ckfJrucker 
etlikcr vpgelioldcn gudcre, golt vnde wäre, so »e »i*Iigt'n Hans Bitzen ouergeaant vnde ge- 
lenert Lcbbcn, dar vm so se scriuen neyne rokenschopp noch betalunge bcbben erlangen 
mögen etc. Lmholt sodaner aller scrtÄci vm yan inwer Ersamlieit entdecket vnde g«> 
lesen, des wif iuw bcdantkeu, bebben wij alles to gudermati- vorst/^iridf n vnde bogcren 
iuwp.n Krsamheiden dar op gutlikon to weten, dat sodane ophdldinge vnde ;irre.st der 
gudcrc is cntslMf^i n, is «ck in sidcker vorsato, dat men de beholden wolde, nicht bescheen, 
simder allcync vinnie de rechten warhcyd, weme 8e to hoerden to wcten, Der gudere, gel- 
des 'ynde wäre Hans Bitzen adiger onergeaant ynde gelenert, bebbe wj in deasuhien 
Bitasen rekensboken wol befunden, so etiiken handel ynderinalckandere gdhat hebben, 
sunder dat cn seliger Hans Bitze na lüde syner rekcnschopp wcs plichticfa vtide Hcbul- 
dich syn soUo, kono wij nieht rermpreken. Tedoc h offt wij bir en bouen van en \^!'"'de- 
diuget vnde sunder clage nicht iiutditeu werden gelaten, vorbede wy vnsz vur iuwen 
Ermmheiden also vnsen urdentliken vnde geborlikcn rie-hteren en to dondc in irunt- 
•diopp vnde zedite so vele van ere vnde reebieea wegen ae pliehtieh vnde sdinldich 
ayn mögen, dar to luwe Ersainheid vnaa allerdinge uiichtich acbal wescn, so wij vnas 
des vor Iuw vorbeden, In krafft desses vnses breiies deger iruntliken vnde denstliken be- 
gerende gij dnsdane» an den vorgcineken Erwerdigesten vnde Edrlen woltjrdioincn hrrnn 
vnde ock an den Ersameu iüiith to Francklbrth wederscriuen vusz io rechte vorbeden 
▼nde bij rechte beholden willen, Datvonchnldeik vnde vordenen wij allewege na gebore 
gerne kennet got de iuw saÜeUiken mo(e bewaren. Screnen vnder vnser eyna Ingeaegel 
dinxedage na Bamabe apostoli Anno etc. Ixxx*. 
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Nr. 7. 



Istwataebrelben des Baths von Lübeck an den Bath von Frankfart a. U., dk Sag» 
Sonrad BaBli& uid P«feir SdhAOm bttnfftBd. 15. Jud 1480. 



. M.) 

Vnnsenn fruntUkenn groüt niyt vornM^[eii alke gadenn touomn Ersame wijHf heran 
bisunrieren gudenn frunde luwe striffte van weggen Conraith Ht-ncko» vnde Petor .Silifffer 
nn vns gcdaenn, belangende twee vnnse borgere etliker gudere vpholdunge ock etlike 
gudcre hre vnde gelt Hanae Hitze seliger wandages vuuseme borgcre gebautreket ctc 
iMbbeii wij entfangcnde «De* Timhoid«* wol ironrtandeim vnde bebben Mdaoe «criAe 
den vormundercnn der nagelutoiwion wadewenn MÜgVn Haiw Bitzenn vorgeholdenu. tmUt~ 
g«i vnde lesenn Intenn, de vna dar vp ere scrifltliko antwurdt weder gedacnn \»i\>\>('T\n 
so gij vte desaer Innp^csfotrnncTi criplcnn tT(>s broues clnrlikon erlorenn ^^^de vorntaen 
mögen vnde want se aijck vanwegeu der nagulateiiuen wodewen vor vns alse eren ur- 
dwrtliken gdxwlicheiin richtwen to ere xecbte vnde aUor bÜliebeit bebben erbodoon dar 
to wy se o«k vorbedenn vnde alao raeditidi weeenn wUlenn de wyle se vnnae g&bonane 
borgerc syn, vnde myt vns wesenn vnde wnncn wUIenn in kraft deases liTOueB deger gut* 
liken begt-rcnde Aon vorberorcl« iin clegcren dusdancs to kennende to gcuonde «e personKk 
in vnsr; St; th körnen erler ereii vubueebtigenn senden, wij willen en ouer de vnse 
fruiitsibopp vnde reibtes gerne bebidpeun wesenn iuw myt «len besten hir lune to be- 
wieende Dht voncbulden wij vnme Imre Enambeit, de gude ahneehftich to langen tydea 
■■fidtlikenn to bewareade ag, beuolen weder gerne na gebore. Screnen vnder vnaer SCath 
Secret am dage Yiti martiria Anno domini ete. 

Hortfermeutere tmäe Raähoumne der Stadt Lubeke. 



Urvok von J. ii. 8 v hüllt In UmrmtUdt. 
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